
Unser Bundestagskandidat Alex Horlamus
beim Europafest

mit Kerstin Gardill und Ernst Bergmann
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Bürgerbegehren zum Erhalt des Grafitti-Areals

solch einer Entwicklung nicht einverstanden
sind. Auch Altstadtfreunde und Bund Natur-
schutz haben gegen die Entwurfsplanung des
Investors frühzeitig klar Stellung bezogen.
Und hätte sich der Unmut nicht auf so breiter
Ebene geregt, wären die Initiatoren des Bür-
gerbegehrens zum Erhalt des Graffitiareals
wohl nicht auf den Gedanken gekommen ihre
Initiative zu starten. Dieses Bürgerbegehren
ist nämlich keine Initiative der SPD oder der
Grünen, wie es gerne von der CSU darge-
stellt wird, sondern eine Bürgerinitiative, die
auf breiten Beinen steht, und der sich Men-
schen quer durch alle Parteien und Alters-
schichten angeschlossen haben. Natürlich
unterstützen wir den Inhalt des Bürgerbegeh-
rens eindeutig, deckt er sich doch mit unse-
ren Anträgen und unserem Abstimmungs-
verhalten im Stadtrat.

Nach der Schließung der Kinokneipe Grafitti
wurde es still um das Areal. Vom Bauder-
graben aus ließ sich beobachten, wie der
Garten langsam aber stetig verkam. In das
Bewusstsein der Bevölkerung rückte das Are-
al durch die Berichterstattung über eine Bau-
anfrage, die dort den Abriss des bestehen-
den Gebäudes und die Errichtung einer
Wohnbebauung vorsah. Sehr schnell setzte
sich damals im Stadtrat die Auffassung durch,
dass hier nicht der richtige Ort für solch eine
Nutzung sei. Um das Vorhaben zu verhin-
dern, erließen die Volksvertreter also eine
Veränderungssperre und beauftragten ein
Architekturbüro mit der Erstellung eines Be-
bauungsplanes für das Grundstück. Man
entschied sich für eine behutsame Bebauung.
Der Entwurf des Planes wurde einstimmig
verabschiedet und öffentlich ausgelegt. Die
Begründung zu dieser Planung ist auf der
Website der Stadt Altdorf einsehbar und liest
sich wie das Hohe Lied über die öffentliche
Bedeutung des Ortes und seiner Schutz-
würdigkeit.

Es konnte einen schon sehr verwundern, wie
schnell alle diese Argumente von CSU und
FW/UNA über Bord geworfen wurden, als
dann von einem Investor, gemeinsam mit der
AWO, eine Bauanfrage für eine Senioren-
wohnanlage an gleicher Stelle gestellt wur-
de. Der vorgelegte Entwurf sah so ziemlich
das Gegenteil von dem vor, was der Stadtrat
zuvor selbst beschlossen hatte. Ein extrem
hohes Maß an Bebauung mit all den damit
einhergehenden Konsequenzen: Der Verlust
des Baumbestandes und der Grünflächen,
die Aufweitung des Baudergrabens als
Feuerwehrzufahrt, die Zerstörung des histo-
rischen Ortes, eine mehrgeschossige Bebau-
ung in direkter Nähe zum Friedhof und nicht
zuletzt eine erhöhte Verkehrsbelastung un-
mittelbar an der Engstelle vor dem Unteren
Tor.

In der öffentlichen Diskussion wurde schnell
klar, dass große Teile der Bevölkerung mit

Binnen weniger Wochen kamen rund 1700
Unterschriften zusammen, die eigentlich nur
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das fordern, was der Stadtrat selbst schon
einmal selbst beschlossen hatte. Natürlich ist
es eine schöne Vorstellung, dass ältere Men-
schen zentrumsnah am öffentlichen Leben
teilnehmen und sich möglichst noch selbst
versorgen. Aber man muss sich schon die
Frage stellen, wie viele unserer älteren Mit-
bürgerinnen und Mitbürger, die in betreuten
Wohnformen leben, tatsächlich noch in der
Lage wären, selbständig die Angebote des
Marktplatzes zu nutzen. Wer Angehörige in
solchen Einrichtungen hat, kann sich die
Antwort darauf selber geben.

Das Wohnen in solch einer prominenten Lage
ist für den Nutzer mit hoher Wahrscheinlich-
keit auch mit entsprechenden Kosten verbun-
den. Es ist eben auch ein Geschäftsmodell
eines Investors. Es ist schwer vorstellbar,
dass die Grundstückskosten, die vom Inve-
stor vorgesehenen Tiefgaragenstellplätze,
das zur Erschließung notwendige Rampen-
bauwerk, die Ertüchtigung des Bauder-

grabens als Feuerwehrzufahrt und die Erstel-
lung eines bauvorhabenbezogenen Bebau-
ungsplanes durch den Investor nicht zu
Wohnungs- und Mietpreisen der Oberklasse
führen.

Vier Wochen, nachdem mit dem Sammeln
von Unterschriften für ein Bürgerbegehren
begonnen wurde, konnte die Bürgerinitiative
der Stadtverwaltung 1.731 Unterschriften
übergeben und damit einen Bürgerentscheid
beantragen. Aus unserer Sicht ist die kom-
mende Bundestagswahl der geeignete Ter-
min für diesen Bürgerentscheid. Somit könn-
ten die Kosten des Entscheids minimiert und
personellen Ressourcen geschont werden
und es wäre vor allem gewährleistet, dass
eine Entscheidung durch die wahrscheinlich
hohe Beteiligung der Bürgerinnen und Bür-
ger eindeutig legitimiert wird.

Martin Tabor
Fraktionsvorsitzender

der SPD-Stadtratsfraktion
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Halbzeitbilanz – was ist passiert seit der Stadtratswahl 2014?
Raum werden sich
SPD-Ortsverein
und Fraktion dem-
nächst mit dem Ar-
beitskreis „Mobil
mit Handicap“ zu-
sammensetzen,
um weitere Ver-
besserungsmög-
lichkeiten auszulo-
ten.

Bereits Ende 2013, also ein halbes Jahr vor
der damaligen Stadtratswahl, setzten sich die
Stadtratskandidaten der SPD Altdorf zusam-
men, um die inhaltlichen Schwerpunkte zu
erarbeiten, mit denen man erstens die Wäh-
ler überzeugen und zweitens die Arbeit in der
kommenden Stadtratsperiode gestalten woll-
te. Nun, drei Jahre nach der Wahl, hat man
im Ortsvereinsvorstand kritische Bilanz ge-
zogen: Wo ist etwas gelungen? Wo gibt es
noch Nachholbedarf?

unserem täglichen Leben war ebenso ein
zentrales Thema. Die Bewerbung Altdorfs als
„Fair-Trade-Town“ erfolgte auf Anregung un-
serer Stadtratskandidatin Karin Pichlik und
dies wurde auch, in hervorragender Zusam-
menarbeit der Stadt mit Einzelhandel, Gastro-
nomie und öffentlichen Einrichtungen, beein-
druckend schnell umgesetzt. In Sachen
Energiewende hat die SPD die BI Raum-
widerstand unterstützt und Bundespolitiker
wie Florian Post und Florian Pronold nach
Altdorf zur Diskussion mit der BI geholt.

Erster Schwerpunkt war die Solidarität mit
den schwächeren Mitgliedern unserer Gesell-
schaft: Menschen mit Behinderung, Kinder,
ältere Menschen, Flüchtlinge und Asyl-
bewerber. Zu dieser Thematik wurde der
Altdorfer Unterstützerkreis sowie das Bünd-
nis gegen rechts zu einer Vorstandssitzung
eingeladen. Bei Mahnwachen und Anti-
Pegida-Demos in Altdorf beteiligte sich die
Altdorfer SPD federführend. Im Stadtrat be-
antragte die SPD-Fraktion die inzwischen ein-
geführte Familienkarte für Alleinerziehende
für das Altdorfer Hallenbad und wird auch
weiter das Thema „Ausgleich für sozial Be-
nachteiligte“ verfolgen.

Ein weiterer wichtiger Punkt war die Mobili-
tät, vor allem auch für Kinder und Senioren,
Fußgänger, Radfahrer und Rollstuhlfahrer. So
wurde der Lückenschluss des Radwegs in
Schleifmühle unterstützt und Stadträtin Micha
Tabor drängte darauf, dass auch die
Querungssituation und das Bushäuschen für
die Schulkinder verbessert wurden. In
Unterrieden wurde nach einem Ortstermin der
SPD endlich ein Bushäuschen errichtet, al-
lerdings fehlt hier wie in Ziegelhütte noch eine
Querungshilfe – hier wird die SPD weiter dran-
bleiben.
Auch das kürzlich errichtete, sehr gut gelun-
gene Fußgängerleitsystem in Altdorf wurde
seit Jahren von der SPD-Fraktion gefordert
– jetzt fehlen nur noch die geplanten touristi-
schen Hinweise an den Sehenswürdigkeiten.
Zum Thema Barrierefreiheit im öffentlichen

Nachhaltigkeit in

Was die Stadtentwicklung anbelangt, bean-
tragte die SPD-Fraktion die Erstellung eines
Baulückenkatasters zur Erfassung unbebau-
ter Flächen in der Innenstadt. Dies liegt in-
zwischen für die weitere Suche nach inner-
städtischen Bauflächen vor. Zuletzt war na-
türlich der Erhalt des Graffiti-Areals ein zen-
trales Thema. Die SPD Altdorf hat sich hier
klar positioniert und die Errichtung eines
massiven Baukörpers auf diesem Grundstück
aus städtebaulichen Gründen abgelehnt.
Ausdrücklich begrüßen wir auch die Bürger-
initiative, die zu diesem Thema einen Bürger-
entscheid herbeiführen will.

Ein großer Aufreger war 2016 die Entschei-
dung um ein mögliches Outlet-Center an der
Nürnberger Straße, das die SPD-Fraktion
entschieden ablehnte. Um das Leben in der
Innenstadt und den lokalen Einzelhandel zu
stärken, stellte sich die SPD gegen dieses
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SPD Kreistagsfraktion und Altdorfer Stadtratsfraktion
auf der Baustelle „Leibniz-Gymnasium“

den müsste, wurde mit dem Hinweis, „es sei
nur eine Planung auf der Basis von G8 ge-
nehmigt“ beschieden. Kurzsichtig, wie die
Fraktion feststellte, zumal die Anzeichen zur
Rückkehr schon länger feststellbar waren und
hier eine rechtzeitige Intervention bei den
zuständigen Behörden hätte erfolgen müs-
sen. So könne man mit ziemlicher Sicherheit
befürchten, dass der erforderliche Mehrauf-
wand nachträglich eingeplant werde und die
damit verbundenen Mehrkosten dann höher
seien, als bei einer jetzt in den laufenden
Prozess eingebundenen Modifikation.

Eine bedarfsgerechte Generalsanierung in
Altdorf – das ist der konkrete Wunsch der
Schulfamilie. Rektorin Regina Fleischer schil-
derte bei einem Rundgang durch das Gebäu-
de zum einen die aktuelle bauliche Situation
und den daraus zu folgernden zwingenden
Bedarf zur Sanierung, zum anderen verwies
sie auf den notwendigen Raumbedarf, der
nicht in allen Punkten erfüllt sei. Stadtrat Mi-
chael Gleiß, als Lehrer am Leibniz-Gymnasi-
um tätig, nutzte die Gelegenheit, die Kreis-
fraktion über die guten Gründe für die Sanie-
rung sowie über den Raumbedarf zu infor-
mieren.

Vorhaben ebenso wie gegen die Errichtung
eines großen Baumarkts an selber Stelle.
Stattdessen befürworten wir dort die begon-
nene Planung für ein kleinteiliges Gewerbe-
gebiet mit Hotel und Stadthalle, denn kleine
und mittlere Unternehmen in Industrie, Han-
del, Handwerk und Gastronomie prägen Alt-
dorf. Deshalb will die Altdorfer SPD zukünf-
tig noch mehr als Ansprechpartner für die
Arbeitgeber fungieren, deren Anliegen und
Bedürfnisse erkennen und darauf reagieren.

was sie sagen. Aber auch, dass Politik und
Verwaltung sagen, was sie tun. Nachvollzieh-
bare Entscheidungsprozesse – daran hat es
in den letzten Jahren in Altdorf oft gemangelt
und das wurde zurecht von der SPD im Stadt-
rat, aber auch in verschiedenen Medien, im-
mer wieder angeprangert. Die SPD wird wei-
terhin den Finger in die Wunden legen und
die Bürgerinnen und Bürger durch kritische
Artikel in der LUPE und bei Stadt-
spaziergängen informieren und Bürger-
beteiligung, wo immer möglich, unterstützen.Transparenz in der Politik – ein Hauptthema

unseres letzten Kommunalwahlkampfes! Sie
setzt voraus, dass Politik und Verwaltung tun,

Barbara Beck
Pressesprecherin der SPD Altdorf

Fraktionsvorsitzender Alexander Horlamus
und der Altdorfer Kreisrat Ernst Bergmann
sahen sich in ihrer Einschätzung bestärkt,
dass es zwingend notwendig sei, die laufen-
den Planungen zum jetzigen Zeitpunkt noch
rechtzeitig zu modifizieren. Vor allem die kürz-
lich vollzogene „Rolle rückwärts“ der Staats-
regierung zurück zum G9 stelle die Schulen
hinsichtlich Platz- und Raumbedarf vor völlig
neue Situationen. Eine seitens der SPD im
Kreistag gestellte Anfrage, inwieweit das lau-
fende Verfahren jetzt auf G9 angepasst wer-

„Die Gymnasien im Landkreis zeigen, wie
groß der Bedarf unserer Gesellschaft an funk-
tionierenden Bildungseinrichtungen ist“, zog
Horlamus Bilanz und merkte an, dass vor al-
lem der Freistaat die Kreise und Kommunen
für diese Aufgabenbewältigung finanziell
weitaus besser auszustatten habe. „Es darf
nicht sein, dass Bund und Länder ihre
Haushaltsüberschüsse „ausschütten“ und die
Kommunen sich wegen der Investitionen in
Bildung mehr denn je verschulden müssen“,
so Horlamus.
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Altdorfer SPD wählt neuen Vorstand
SPD eine Reihe von Veranstaltungen und
offenen Vorstandsitzungen durchgeführt und
an diesen Themen wird man auch in Zukunft
„dranbleiben“, so Gardill.
Als besonderen Höhepunkt erwähnte Gardill
das letztjährige Jubiläumsfest „125 Jahre
SPD in Altdorf“, bei dem auch der Nürnber-
ger Oberbürgermeister Uli Maly eine vielbe-
achtete Rede hielt. Sein Motto „Demokratie
fällt nicht vom Himmel“ griff Kerstin Gardill
noch einmal auf und betonte, dass Demo-
kratie manchmal mühsam und anstrengend
sein kann, aber unverzichtbar und wert, dass
man dafür kämpft.
Ernst Bergmann berichtete als 2. Bürgermei-
ster über eine Reihe von Themen, die nicht
nur im Stadtrat, zu Auseinandersetzungen
geführt haben. Themen wie die geplante Be-
bauung des Graffiti-Areals, die Öffnungszei-
ten des Kulturtreffs, die unvollständigen In-
formationen in Bezug auf die Abholzeiten der
Mittagsbetreuung, die unerwartete Verbesse-
rung des städtischen Haushalts führten auch
in der Aussprache zu den Berichten zu leb-
haften Diskussionen unter den anwesenden
Mitgliedern.
Die beantragte Entlastung des gesamten
Vorstands und des Kassiers erfolgte einstim-
mig.
„Ich freue mich auf die vor uns liegenden
Aufgaben. Gemeinsam werden wir die Poli-
tik Altdorfs auch weiterhin maßgeblich im
sozialdemokratischen Sinne mitgestalten“, so
Gardill am Ende einer sehr harmonischen
Veranstaltung.

Auf ihrer Jahreshauptversammlung am 24.
März 2017 wählte die Altdorfer SPD ihren
neuen Vorstand. Kerstin Gardill, 2015 erst-
mals ins Amt der Ortsvereinsvorsitzenden
gewählt, wurde mit einem hervorragenden
Ergebnis in ihrem Amt bestätigt. Jan Plobner
und Karin Völkl lösen Bernd Distler und Ro-
bert Holzmann als Stellvertreter ab. Günther
Schauenberg, Ursula Weser und Jens Bürkle
wurden in ihren Ämtern als Schriftführer,
Bildungsbeauftragte und Kassier bestätigt.
Das Amt der Pressesprecherin wurde mit
Barbara Beck neu besetzt.
Weiterhin in den Vorstand gewählt wurden
die sechs Beisitzerinnen und Beisitzer Heid-
run Beckmann, Klaus-Peter Binanzer, Her-
bert Creutz, Michael Gleiß, Ilse Hottner und
Gudrun Lindike-Erdmann.
Auch die beiden Revisoren Roman Leyerer
und Jürgen Dreutter bleiben im Amt.
Als Delegierte für die Stimmkreiskonferenz
Nürnberger Land wurden gewählt: Kerstin
Gardill, Karin Völkl, Barbara Beck, Fritz
Schumacher, Jan Plobner und Uli Glaser.
Ersatzdelegierte sind Gudrun Lindike-
Erdmann, Ursula Weser, Ilse Hottner, Michael
Gleiß, Martin Tabor, Rudi Lodes und Jens
Bürkle.
In ihrem Rückblick auf die Arbeit des vergan-
genen Jahres stellte Kerstin Gardill die
Schwerpunktthemen der Altdorfer SPD her-
aus: ein klares Bekenntnis zu Europa, keine
Toleranz für Intoleranz, Transparenz in der
Informationspolitik sowie die Kulturarbeit in
Altdorf. Zu diesen Schwerpunkten hatte die

Informationen zur Altdorfer SPD auch unter: www.spd-altdorf.de

Sie wollen Mitglied in der SPD werden ?
Dann wenden Sie sich bitte an Frau Kerstin Gardill,

Tel. 09187/9229599, Mobil 0176 96773511
oder an jedes andere Vorstandsmitglied der Altdorfer SPD
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Röthenbach – hier könnte sich noch was verbessern ...
… sagt SPD-Mitglied Uli Glaser, der in
Röthenbach wohnt: „Zum Einen rege ich die
Schaffung von Querungshilfen an der Kreu-
zung Röthenbacher Straße und Hersbrucker
Straße und auch im im Bereich „Zur Schan-
ze“ - „Ziegelholz“ an“.

An beiden Stellen, meint Uli Glaser, wäre eine
Querungshilfe sinnvoll. Im Kreuzungsbereich
Röthenbacher und Hersbrucker Straße be-
findet sich die Bushaltestelle Richtung
Röthenbach und Lauf. Kinder, die den Schul-
bus in diese Richtung nehmen, müssen hier
die Straße im Berufsverkehr überqueren. Wer
einmal morgens dabei war und beobachtet
hat, wie schwierig hier die Querung für Fuß-
gänger ist, kann Glaser nur zustimmen!
Die zweite Querungshilfe wäre im Bereich
„Zur Schanze“ sinnvoll. Radfahrer und Fuß-
gänger, die nach Altdorf und zum Bahnhof
müssen, müssen hier die Hersbrucker Stra-

ße überqueren. Auch hier ist ein großes
Gefahrenpotential, besonders im Berufsver-
kehr, gegeben.

An der Einmündung Röthenbacher Straße in
die Äußere Nürnberger Straße (Anlage Wald-
spitze) verläuft der Radweg an der nördlichen
Seite der Nürnberger Straße. Durch die ho-
hen Hecken im Anwesen Röthenbacher Str.
1 sind Radfahrer von Autofahrern, die aus
der Röthenbacher Straße kommen, nicht zu
sehen. Ebensowenig können Radfahrer die
Autos rechtzeitig erkennen. So kommt es hier
immer wieder zu überraschenden und gefähr-
lichen Begegnungen. Es sind auch schon
einige Unfälle passiert mit schmerzhaften
Folgen für die Radfahrer. Ein Verkehrsspiegel
könnte hier für mehr Sicherheit sorgen.

Die LUPE-Redaktion meint: das sind absolut
sinnvolle Vorschläge, die wir weiter verfolgen
werden!
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Impressionen vom SPD-Europafest 2017
Das Wetter war fast zu schön, aber die Stimmung war
ungebrochen gut: Das SPD-Europafest 2017 war wieder
ein schönes Fest mit unserem Bundestagskandidaten Alex
Horlamus als Schirmherr, kulinarischen Köstlichkeiten für
jeden Geschmack und einem abwechslungsreichen
Unterhaltungs- und Kinderprogramm. Danke an Blumen
Loos, Buchhandlung Lilliput, Café Riedner und das Re-
staurant Kavala für die Spende von attraktiven Preisen
für das Europa-Quiz, das Dr. Beuschel von der Europa-
Union in bewährter Manier vorbereitete und präsentierte.
Ein besonderer Dank an alle Helferinnen und Helfer!
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Odörfer entlarvt sich selber
In der Mai-Ausgabe des Stadtblicks widmet
Bürgermeister Odörfer der LUPE fast eine
ganze Seite. Dabei wirkt der Bürgermeister
zunehmend dünnhäutig und er entlarvt sich
zugleich selber. Unsere Kritik an seiner Per-
sonalführung kontert er nämlich nicht sach-
lich, sondern er wird persönlich. Dies zeugt
nicht unbedingt von großer Professionalität
und bestätigt unseren Eindruck: Wer bei Bür-
germeister Odörfer unbequem ist oder eine
andere Meinung vertritt, gegen den wird ge-
gebenenfalls auch auf der persönlichen Ebe-
ne interveniert. Wortwörtlich heißt es im Stadt-
blick: „Auch wenn man als Partei versucht,
den Bürgermeister anzugreifen, sollte man
bei Fakten und Wahrheiten bleiben. Das gilt
für alle, besonders für diejenigen, die die
Zukunft unserer Kinder mit verantworten.“
Odörfer unterstellt uns SPD-Stadträten
Kasperowitsch, Gleiß und Tabor, dass wir
bewusst lügen, spricht uns die Integrität ab
und stellt dabei offen unsere berufliche Eig-
nung in Frage. Mannomann. Das ist schon

ein starkes Stück. Gleichzeitig werden kriti-
sche Einlassungen der SPD im Stadtblick
zensiert, was sogar dazu führte, dass im letz-
ten Jahr im Stadtblick bei der SPD nur eine
weiße Seite abgedruckt wurde. Wir können
uns darüber lustig machen oder uns zumin-
dest öffentlich dazu äußern, aber wie steht
es mit städtischen Mitarbeitern oder anderen
Personen, die zu Bürgermeister Odörfer in
einem Abhängigkeitsverhältnis stehen?

Michael Gleiß, Andreas Kasperowitsch
und Martin Tabor

Stadträte
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Altdorfer Bilderrätsel
In lockerer Folge gibt es in dieser und in den nächsten Ausgaben der LUPE Bilderrätsel aus
Altdorf zu lösen. Leicht übersieht man sehenswerte Motive, wie alte Steinzeichen, Bildsteine,
Jahreszahlen oder auch Darstellungen, die Ortsgeschichte an Altdorfer Häusern erklären.
Solche Motive gilt es nun zu erraten. Wenn Sie die Lösung wissen, schreiben Sie die Straße
und die Hausnummer des Gebäudes, an dem das abgebildete Motiv zu sehen ist, auf eine
Postkarte und senden sie an die LUPE-Redaktion, z. H. Klaus-Peter Binanzer, Sulzbacher
Straße 16, 90518 Altdorf. Einsendeschluss ist der 19. August 2017.  Unter den Einsen-
dern der richtigen Lösung verlosen wir wieder ein interessantes Buch. Die LUPE-Redaktion
wünscht viel Spaß beim Suchen!

Auflösung des Bilderrätsels aus der letzten LUPE
Des Rätsels Lösung war dieses Mal nicht ganz so leicht. Gesucht wurde das Haus in der
Hesselgasse 6. Im Juni 1806 verlegte der Buchhändler Johann Philipp Palm bei der Drucke-
rei Hessel in Altdorf eine Schrift, die ihn das Leben kostete. Ein unbekannter Verfasser rief in
der Schmähschrift „Deutschland in seiner tiefen Erniedrigung“ unverhohlen zur Rebellion und
zum bewaffneten Widerstand gegen die napoleonischen Truppen auf. Die Tafel an der Stirn-
seite des Hauses erinnert daran.
Aufgrund der Vielzahl von richtigen Lösungen musste wiederum das Los entscheiden. Dabei
hatte Frau Heidi Blos aus Altdorf das Glück auf ihrer Seite. Ihr konnte das Buch von Christian
Nürnberger und Petra Gerster „Der rebellische Mönch, die entlaufene Nonne und der größte
Bestseller aller Zeiten“ überreicht werden.
Herzlichen Glückwunsch!
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WIR GRATULIEREN

Herrn Hans  S t e l z l
zum 91. Geburtstag am 31. Juli

Frau Ingrid  L i e b e l
zum 60. Geburtstag am 8. August

TERMINE

Wer seine Geburtstagsdaten nicht veröffent-
licht haben möchte, möge dies mindestens
zwei Monate vorher der LUPE-Redaktion be-
kanntgeben.

Sitzungen Stadtrat und Ausschüsse
(Änderungen möglich):
Di. 11.07., 16.00 Uhr, Bau- und Umweltauss.
Di. 18.07., 18.30 Uhr, Haupt- und Kulturauss.
Do. 20.07., 18.30 Uhr, Stadtrat
Di. 15.08., 16.00 Uhr, Bau- und Umweltauss.

Herrn Rainer  P o h l
zum 75. Geburtstag am 15. September

Altstadtfest in Altdorf
8. und 9. Juli

Frau Lotte  H i r s c h m a n n
zum 83. Geburtstag am 12. Juli

Herrn Günther  S c h a u e n b e r g
zum 70. Geburtstag am 25. September

MIA - Altdorfer Musikfestival
21. und 22. Juli

Bundestagswahl
24. September

Sie haben Interesse an einer
Anzeige in der LUPE ?

Dann wenden Sie sich bitte an Herrn
Klaus-Peter Binanzer,
Tel. 09187/902854

E-Mail peterbinanzer@web.de
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Schade ...
In vielen der dekorativen städtischen Abfallbehälter wird immer mehr Hausmüll entsorgt –
und leider oft auch nur daneben gestellt! Ein unschönes Bild – nicht nur in der Hesselgasse,
wo unser Beispielbild gemacht wurde.
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Keine Lobby für wen?
Eine kleine Replik auf einen Akzenteartikel
In der letzten Ausgabe der Akzente bedauert Autor Lothar König,
dass es keine Lobby für Senioren in Altdorf gäbe. Stattdessen wol-
le die SPD immer nur „irgendwas mit Kultur“ …
In Altdorf gibt es angeblich genügend Gebäude für kulturelle Zwek-
ke. Hier einige kurze Kommentare zur Liste des Autors:

Kulturrathaus – da drin sitzt das städtische Kulturamt, stimmt!
Aber welche anderen „kulturellen Zwecke“ sollen in diesem Ge-
bäude verwirklicht werden?
Jugendtreff – auch hier gibt es vereinzelt kulturelle Veranstal-
tungen, stimmt. Das ist aber nicht der eigentliche Zweck dieser
für eine bestimmte Zielgruppe gedachten Räume.
Kulturtreff an der Lederesmühle – unsere neue Bücherei mit Möglichkeiten zu Kultur-
veranstaltungen, stimmt. So am Rande. Wenn man eine Möglichkeit findet, die einge-
schränkten Veranstaltungszeiten zu umgehen.
Der neue Bürgertreff – eine lobenswerte Initiative des zuständigen Vereins, stimmt. Inwie-
weit dort Kultur stattfindet, muss sich erst noch zeigen.
Begegnungsstätte der AWO – hier finden viele Veranstaltungen statt, stimmt (vor allem
auch für ältere Menschen!). Aber ist das Kulturarbeit?
Das neue evangelische Gemeindezentrum – noch nicht eröffnet, man wird sehen.
Das Roncalli-Haus – auch hier findet viel statt, immer wieder auch kulturelles, stimmt. Der
eigentliche Zweck des Hauses ist aber ein anderer.
Die Musikschule – eine tolle Altdorfer Einrichtung, stimmt! Aber ganz gewiss kein Gebäu-
de für kulturelle Zwecke, im Gegenteil: die Musikschule ist auf die Räume der Grundschu-
le angewiesen. So wie viele andere Kulturschaffende immer auf die Gastfreundschaft von
anderen Einrichtungen angewiesen sind.

*

*

*

*

*

*
*

*

Fazit: Kultur hat in Altdorf keine Heimat in dem Sinne, dass es ein eigens dafür errichtetes
Gebäude gibt. Also doch eher: Keine Lobby für Kultur?

Karin Völkl
Stadträtin
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Schauen wie’s andere machen ….
Unter diesem Motto fuhren Mitglieder der SPD-
Stadtratsfraktion und des SPD-Ortsvereins mit
Ernst Bergmann nach Fürth. Bergmann, stellver-
tretender Leiter des Grünflächenamts in Fürth,
zeigte den Genossen beispielhafte Projekte am
Schießanger, zwischen Rednitz und Pegnitz ge-
legen. Da ist neuer Mehrgenerationenspielplatz,
der – anders als ein reiner Seniorenspielplatz –
Spielmöglichkeiten für Jung und Alt bietet. Initi-
iert vom Stadtjugendring wurde hier von Fürther
Jugendlichen selbst viel in Eigenleistung erstellt.
Dies, so Bergmann, führt einerseits dazu, dass

… und was können wir uns für Altdorf
abschauen?
Zum Vergleich traf sich die Altdorfer SPD weni-
ge Wochen später am Spielplatz Jahnstraße.

der Platz aufgrund seiner durchdachten Einrich-
tung bestens angenommen wird und es schützt
gleichzeitig vor Vandalismus. „Was man selber
mit gestaltet hat, das macht man nicht kaputt“,
so Bergmann. Auch eine großzügige Skate-An-
lage im gleichen Gebiet, bei deren Planung ein
Kollege Bergmanns, der selbst begeisterter
Skater ist, mit seinem Insider-Wissen zur attrak-
tiven Gestaltung beitrug, wird hervorragend an-
genommen.

Letzte Station war die neu erbaute Julius-Hirsch-
Sporthalle, bei deren Planung sich die Stadt Fürth
bewusst gegen eine „Halle von der Stange“ und
stattdessen für eine architektonisch besondere
Halle entschied, deren Außenanlagen ebenso
stimmig wie eindrucksvoll sind.

Ernst Bergmann, durch seine berufliche Tätig-
keit ein Fachmann in Sachen Spielplätzen, be-
tonte die wunderbare Lage und den traumhaften
Baumbestand auf diesem Spielplatz. Zwar soll
ein Teil der Fläche nun neu gestaltet werden,
insgesamt ist aber auf dem großen Spielplatz,
der immer wieder „nachgerüstet“ wurde, kein pla-
nerisches Konzept erkennbar. Die Vermischung
mit einem Bolzplatz (Torwand) ist kritisch zu se-
hen.
Die Spielplatzversorgung insgesamt in Altdorf ist
nicht schlecht: pro 100 Einwohner sollte ein Spiel-
platz mit mindestens 300 qm vorhanden sein, der
Einzugsbereich hat einen Radius von 300 m rund
um den Spielplatz. Legt man dieses Raster über
Altdorf, gibt es allerdings im Kronäcker und im
Fürstenschlag noch Defizitgebiete.

Neue Spielplätze gemeinsam mit den Kindern
und Eltern zu entwickeln ist, so Bergmann eine
hervorragende Möglichkeit, einen Platz zu gestal-
ten, der dann auch angenommen wird. Alters-
begrenzungen sind eigentlich nicht mehr zeitge-
mäß, sondern die Tendenz geht zu Plätzen, die
allen zwischen Null und Hundert Jahren etwas
zu bieten haben. Aufenthaltsqualität könnte die
Ausstattung nicht nur mit Bänken, sondern auch
mit Tischen schaffen. Und wäre nicht ein solcher
Platz, so eine öffentliche Grünfläche eine wun-
derbare Nutzung für das Graffiti-Areal?

Karin Völkl
Stadträtin
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